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«Peter, stell den Fernseher aus, wir gehen ins Training!», ruft die Mama. Peter ist ein Zweitklässler mit blonden Haaren, grossen blauen Augen und ist, zumindest aus seiner Sicht, schon recht gross und kräftig für sein Alter. In der Regel verbringt er seinen Nachmittag nach der Schule gerne beim Basteln oder Zeichnen, meistens trifft er sich jedoch mit seinen Freunden um draussen zu spielen.


Heute steht aber einmal etwas anderes auf dem Programm: Er hat seiner Mama versprochen, etwas Neues auszuprobieren, einen ihm unbekannten Sport. Dieser Sport heisst Judo und hat irgendetwas mit Kämpfen und weissen Pyjamas zu tun. Viel mehr weiss Peter noch nicht darüber, aber seine Mutter hat ihn zu einer Probelektion angemeldet, damit er seinen Horizont erweitert. So nennt sie das zumindest.


«Ja-aaa, ich komme!», ruft Peter zurück. Er springt vom Sofa, schnappt die bereits von der Mutter gepackte Trainingstasche und macht sich gemeinsam mit ihr auf den Weg. Ein bisschen nervös ist er ja eigentlich schon, wenn er ehrlich ist. Er hat noch keine Ahnung was ihn da erwartet, wie wohl die anderen Kinder in der Gruppe sind? Bisher hat Peter noch keinen Sport so richtig gelernt. Natürlich hat er mit den anderen Kindern draussen Bälle gekickt, ging Radfahren oder spielte Badminton mit seinem Vater. Aber das war alles ohne das vorher so richtig zu lernen, man hat halt einfach gespielt. Dass Sport gelernt werden kann, so wie in der Schule das Schreiben, hatte ihm davor noch nie jemand gesagt. Er ist gespannt wie so ein Judo-Unterricht aussehen mag.


Der Trainingsraum ist nur ein paar Strassen weit entfernt. Zehn Minuten zu Fuss reichen aus, um hin zu kommen. Darüber, dass die Mama ihn begleitet, ist Peter trotz dem kurzen Weg froh, schliesslich kennt er ja noch niemanden.


Bereits vor dem Trainingsraum sehen sie ein paar andere Kinder, die offensichtlich das gleiche Ziel haben, und folgen ihnen. Sie laufen alle schnurstracks durch die Tür hinein und verschwinden anschliessend direkt in einen Nebenraum, während Peter und seine Mutter in der offenen Tür stehen bleiben und warten, bis jemand auf sie aufmerksam wird. Im Eingangsbereich ist nicht viel Spannendes zu sehen. Ein Tresen, auf dem ein paar Ordner stehen, daneben eine Kaffeemaschine, die so aussieht, als wäre sie seit 100 Jahren nicht mehr gebraucht worden, davor ein Tisch mit Stühlen, an dem bereits ein paar Eltern sitzen und sich unterhalten. Dahinter aber scheint der eigentliche Trainingsort zu sein. Eine riesige Fläche, die offensichtlich mit Matten ausgelegt ist. „Hoffentlich ist das Training nicht allzu hart. Wenn da überall Matten liegen, muss es wohl gefährlich sein. Ansonsten müsste man doch nicht den ganzen Boden so weich abdecken“, überlegt sich Peter. „Die Turnhalle in der Schule benötigt jedenfalls keine Matten, die immer am Boden liegen, und dort geht es manchmal auch schon ziemlich rau zu und her.“


«Hallo», spricht ihn plötzlich ein gross gewachsener Mann an, der soeben aus einer eigenen Umkleidekabine gekommen ist und direkt auf sie zusteuert. Er trägt ein weisses Gewand, welches mit einem braunen Gürtel zusammengebunden ist. Er scheint so zirka 20 oder vielleicht auch 60 Jahre alt zu sein. Peter hat es nicht so mit dem Schätzen vom Alter der Erwachsenen. Seine Eltern sind 40 und 41 Jahre alt, das weiss er. Aber dieses Wissen hilft ihm leider auch nicht viel weiter, wenn es um das Einschätzen von anderen Erwachsenen geht. «Du bist sicher Peter? Ich bin Reto, Dein Trainer. Du darfst Dich gerne dort bei den anderen Kids umziehen gehen», fährt er fort. Und an die Mutter gewandt: «Ich bin Reto, wir sind hier alle per Du». «Freut mich, ich bin Charlotte», antwortet sie.


Während die beiden sich weiter unterhalten, geht Peter, wie ihm aufgetragen wurde, gleich in die Umkleidekabine. Er öffnet die Trainingstasche - und erschrickt: Die Mama hat ein T-Shirt und Trainingshosen in die Trainingstasche gepackt, ein paar Badeschlappen sind auch noch drin und ein Frottiertuch. Aber wo sind die Schuhe? Und Badeschlappen? Er geht ja nicht zum Schwimmen! Peter bekommt einen schamroten Kopf. Er kann doch nicht in Badeschlappen Sport machen, da werden die andern ihn sicher auslachen. Schnell schliesst er die Tasche wieder und will bereits die Umkleidekabine verlassen, als ihm zwei etwa gleichaltrige Jungs entgegen kommen. «Hey, da ist ja ein Neuer. Ich bin Pädi, das ist Leonard», sagt der eine. Pädi hat rotes kurzes Haar und Sommersprossen, Leonard braune Haare und beide haben ein verschmitztes Lachen. «Ich bin Peter, ich gehe aber gleich wieder, meine blöde Mama hat vergessen die Turnschuhe einzupacken», gibt Peter zur Antwort. «So blöd ist deine Mama gar nicht. Im Judo benötigst du keine Schuhe, es reicht, wenn du Finken bis zu den Tatami1, so heissen die Matten, anhast. Das ist damit deine Füsse nicht schmutzig werden; vor allem falls du auch noch auf die Toilette musst wäre das barfuss ziemlich eklig. Auf den Matten aber sind wir barfuss», erklärt nun Leonard. «Viel scheint er ja noch nicht über Judo zu wissen,» bemerkt Leonard ein wenig spöttisch zu Pädi. «Wahrscheinlich hat er noch nie einen richtigen Judokampf im Fernsehen gesehen». «Du doch auch nicht», gibt Pädi zurück, «Als ob Judo im Fernsehen laufen würde, da läuft doch nur immer Fussball oder Tennis, aber das sind nur Kindersportarten, wir hier machen richtigen Sport,» blufft Pädi selbstsicher. In der Zwischenzeit ist Peter in die Trainingskleider geschlüpft. Pädi und Leonard zeigen Peter, wo er seine Füsse waschen kann. Peter macht es ihnen nach. Dann geht er zusammen mit seinen neuen Freunden zu den Matten. Die Verneigung, die die anderen beim Betreten der Matten machen, macht er einfach nach, ohne sich viel dabei zu denken.


Da sind noch sieben oder acht weitere Kinder, alle etwa im gleichen Alter. Peter kennt aber keines der Kinder. Die gehen wohl alle in eine andere Schule, denkt er bei sich. Interessant findet er, dass sie alle die gleichen weissen Gewänder tragen, nur die Gürtel haben verschiedene Farben. Was das wohl bedeutet? «Hey Pädi, was bedeuten denn diese Farben der Gürtel? Ich möchte einen gelben wie du hast, das ist meine Lieblingsfarbe!» «Die kannst du nicht einfach so wählen, die musst du dir mit einer Prüfung verdienen. Zuerst kommt weiss, dann halbgelb, gelb, halborange, orange, halbgrün, grün, blau, braun und dann kommen noch zehn schwarze Gürtel.», antwortet Pädi. «Und wenn du den 10. Schwarzen hast, bist du wahrscheinlich schon 90», ergänzt ein Mädchen, welches einen weissen Gurt mit orangem Streifen umgebunden hat. Vermutlich ist das ein halboranger Gurt, vermutet Peter. «90? So alt ist meine Uroma. Die macht aber kein Judo. Die kann eigentlich sowieso kaum noch laufen. Mit 90 sollte man doch überhaupt keinen Sport mehr machen, da reicht es völlig, den Urenkeln beim Spielen zuzuschauen», antwortet Peter. «Da hast du vielleicht recht, ich bin übrigens Anna, und Reto, den du schon kennengelernt hast, ist mein Vater». In dem Augenblick kommt Reto auf die Matten. «Ich muss euch korrigieren. Man ist nie zu alt um sich zu bewegen. Im Gegenteil, Bewegung wird im Alter immer wichtiger, sonst wird man immer schwächer.» Das leuchtet allen ein. Schliesslich wurden sie alle immer besser je länger sie schwimmen übten im Sommer. Ein Jahr später dauerte es aber wieder einige Zeit, bis sie wieder auf dem Vorjahresniveau waren. Wahrscheinlich konnte seine Urgrossmutter so schlecht laufen, weil sie es zu wenig übt, dachte nun Peter.


Reto stellte sich jetzt an die eine Seite der Mattenfläche, und wie auf Kommando laufen, hüpfen und kriechen die Kinder sofort herbei und stellen sich in einer Reihe gegenüber von ihrem Trainer auf. Peter bemerkt, dass die Matten zwei Farben haben, in der Mitte ist ein rotes Quadrat und aussen herum liegen grüne Matten. «Wieso haben nicht alle Matten die gleiche Farbe?», ruft Peter. Reto antwortet: «Die roten Matten markieren das Kampffeld. Die Farben sollen an die Japanische Flagge erinnern, das Rote in der Mitte stellt den harten Kern, die Stärke des Landes dar, das Äussere, grüne, sollte eigentlich weiss sein. Weisse Matten gibt es aber nicht. Dies zeigt die Weichheit, das Nachgiebige, das Sanfte. Beides sind Elemente vom Judo.» «Wieso denn Japan? Das ist doch im Ausland, wie Deutschland oder Italien», plaudert Peter weiter. «Weil Judo aus Japan stammt, und das liegt noch ein Stück weiter weg als Deutschland. Aber jetzt fangen wir an mit dem Training». Damit beendet Reto das Gespräch und die Kinder werden ebenfalls ruhig.


Reto kniet sich hin. Die Kinder machen das gleiche und Peter macht es wiederum ihnen nach, ohne viel dabei zu denken. Dann sagt dasjenige Kind, welches am anderen Ende der Reihe kniet, ein komisches Wort, «Mokuso» oder so ähnlich. Sofort sitzen alle ganz still und Peter sieht, dass Reto die Augen schliesst. Ob er das auch machen muss? Kurz darauf sagt dasselbe Kind laut „Yame“, Peter öffnet die Augen und sieht, dass Reto die Augen auch wieder offen hat. Das hat er also vermutlich richtig gemacht. Und schon gibt das andere Kind wieder einen Befehl, worauf sich all miteinander verneigen. Dann endlich stehen alle wieder auf. Peter ist froh, denn seine Beine fühlen sich schon richtig taub an.
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